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Ein Differentialzoll auf Getreide. 


III. 

Die in Nr. 18 624 und 18 626 dieſer Zeitung 
wiedergegebenen Ausführungen aus der Denk- 
ſchrift des Vorſteher-⸗Amtes der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft beſchränken ſich auf den an der Hand 
der Verkehrsſtatiſtik geführten Nachweis, wie eine 
differentielle (d. i. Rußland vorenthaltene) Er- 
mäßigung der deutſchen Getreidezölle ſchon an 
und für ſich durch die zu gewärtigende Ver- 
kehrsverſchiebung die deutſchen Wirthſchafts⸗ 
intereſſen ungemein ſchädigen würde. 

Etwaige Repreſſalien Rußlands [find dabei 
noch außer Betracht gelaſſen. Aller Vorausſicht 
nach würden aber ſolche nicht ausbleiben. Wie 
ſchon hervorgehoben wurde, hat unſer öſtliches 
Nachbarland bei all feiner hochſchutzzöllneriſchen 
Politik doch bisher den Verkehr mit Deutſchland 
nicht ungünſtiger geſtellt als den mit irgend 
einem anderen Lande; und umgekehrt unterliegt 
bisher in Deutſchland die Einfuhr ruſſiſcher Er⸗ 
zeugniſſe keinen höheren Zöllen, als die Ein- 


fuhr der gleichen Waaren aus anderen 
Staaten. dieſes thatſächliche, wenn auch 
nicht durch einen Landelsvertrag formell 


begründete Meiſtbegünſtigungs⸗Derhältniß 
würde durch eine ausſchließlich Oeſterreich⸗-Ungarn 
und anderen mit Deutichland in einem förmlichen 
Vertragsverhältniß ſtehenden Staaten zugeſtandene 
Ermäßigung der deutſchen Getreidezölle von 
Deutſchland in auffälligſter Weiſe aufgehoben 
werden; und es wäre nicht zu verwundern, wenn 
Rußland dies als eine Herausforderung zum 
Zollkriege auffaſſen und dieſe Herausforderung 
annehmen ſollte. 

Es hat nun aber gar keinen Zweck, ſich deutſcher⸗ 
ſeits darüber zu täuſchen, daß nach Lage der 


thatſächlichen Verhältniſſe in einem ſolchen Zoll⸗ 


kriege Deutſchland verwundbarer iſt als Ruß⸗ 


land und bei dem Stande ſeiner wirthſchaftlichen 
Entwickelung auch die Wunden, welche ein Zoll⸗ 
krieg ſchlägt, viel ſchmerzlicher empfinden würde. 

„Deutſche Zollmaßregeln gegen die Einfuhr und 
die Durchfuhr ruſſiſcher Acker- und Walderzeugniſſe“ 
— heißt es in der Denkſchrift des Borfteheramies 
der Danziger Kaufmannſchaft — „würden ohne 
Zweifel Deutſchlands Kandel, Schiffahrt und In⸗ 
Bude härter und fühlbarer treffen als Rußland 
elbſt. 


ſeines hochentwickelten Gewerbfleißes der Zufuhr 
ruſſiſchen Roggens, Weizens, Hafers, ruſſiſcher 
Oelſaaten und ruſſiſchen Holzes überhaupt ent- 
behren kann. Von der Einfuhr, welcher Deutſch⸗ 
land zur Deckung feines Berbrauches bedarf, 


waren nach der Statiſtik des deutſchen Reiches 


im Jahre 1889 bei Roggen 88 Proc., bei Weizen 
59 Proc., bei Hafer 92½ Proc., bei Leinſaat 
51 Proc. und bei rohem und roh behauenem 
Bau- und Nutzholz von 2 388 857 Tonnen nicht 
weniger als 1.444 748 Tonnen, d. i. über 60 Proc., 
ruſſiſcher Herkunft. Wenn es wirklich gelänge, 
dieſen ruſſiſchen Zufuhren den deutſchen Markt 
zu verſperren und den deutſchen Bedarf durch 
Bezüge von anderen (meiſtbegünſtigten) Staaten 
zu decken, fo würde eine ſolche Verkehrs- 
verſchiebung uns gewiß nicht weniger 


koſten, als Rußland der Abſatz feiner genannten 


bisher nach Deutſchland 
zeugniſſe nach anderen außerhalb 


Stadt - Theater. 


Der „Troubadour“ von Verdi trat vorgeſtern zu⸗ 
nächſt inſofern mit beſonderem Glanze hierſelbſt in 
die Erſcheinung, als die Direction ebenſo noble 
wie geſchmackvolle Koſtüme dazu hatte anfertigen 
laſſen. Von „Nebenſachen“ iſt dabei leicht ge⸗ 
ſprochen, aber wenn die beiten Sänger in un- 
ſcheinbaren oder geſchmackloſen Gewändern auf- 
treten, wirkt die Oper doch nicht ebenſo. Die 
Bemühung der Direction, die dem Auge geſtern 
gewiſſermaßzen eine Gala-Oper darbot, iſt daher 
beſtens anzuerkennen. Jenem Glanze entſprach 
in muſikaliſcher Beziehung wenigſtens der ſichere 
Schwung, in welchem die Oper allerſeits gegeben 
wurde; wir erinnern uns kaum, daß eine der 
früheren Aufführungen in dem feſten Ineinander⸗ 
greifen aller Factoren — Regie, Orcheſter, Sänger, 
Chöre und Ballet — der vorgeſtrigen Aufführung 


ausgeführten Er- 
Deutſchlands 


gleich gekommen wäre.] 


legentlich 


allgemeinen Vorzügen ſeinen Antheil, äſtheti 


Auftreten darin zicht gleich und ww 


Frau v. Weber gab dem Gemiſch von Melodie 


und Unſinn, worin, wie die ganze Oper, fo ins- 
beſondere auch ihre Partie beſteht, den denkbar 
höchſten Anſchein innerer Wahrheit; ſie bewältigte 


die bezüglich der Ausdauer manchmal enormen 
Aufgaben der Partie mit bewundernswerther 


Jriſche und bewies nicht weniger als bisher, eher 
noch mehr, ihre Meiſterſchaft in der Coloratur 


und den künſtleriſchen Ernſt, mit welchem fie die- 
jenigen Seiten und Momente einer Rolle erfaßt, 
deren Ausdruck ihr einen dramatiſchen Werth 
verleihen können, ſelbſt wo der dichter zu wünſchen 
übrig läßt. Mehr als es von Seiten der Mitſpielenden 
hätte zugelaſſen werden müſſen, ſtand ſie daher 
im Mittelpunkt des Zntereſſes. Ein ge⸗ 
bemerkbares, etwas unvermitleltes 
eberfpringen aus dem Bruſtregiſter in 
die Kopfftimme ſcheint uns dagegen wenig 
in Betracht zu kommen. Insbeſondere haben 
wir wieder ihre treffliche und ergreifende Dar- 
ſtellung der Scene vor dem Kerker hervorzu⸗ 
heben. Hier ſollte die Scenerie übrigens nach 
unſerer Meinung doch mehr nach „düſt' ren Kerker⸗ 
mauern“ ausſehen. 

Herr Lunde hatte an den vorher ge 


eine Wiedergabe der Rolle aber de 


* B 


ft. Wir bezweifeln, daß Deutſchland ohne 
ſchwere Schädigung feiner Bolksernährung und | ph 
hältnißmäßig ſchmalen Streifens deutſchen Land Er 
mit welchem ſich die beiden Provinzen zwiſchen [de 
die ruſſiſche Grenze und die Oſtſee hineinſchieben,, 
können Memel, Königsberg und Danzig nicht, 
wie die beiden großen deutſchen Nordſeehäfen 


— 


e 


Häfen Oſt- und Weſtpreußens. Bei ihrer geo 


beziehungen. 


„Vorausſichtlich würde aber Rußland ſeinen 


Schaden gleichgiltiger hinnehmen, als Deutſchland 
den ſeinen ertrüge. 

„Daß andererſeits Rußland trotz der fort⸗ 
geſetzten Erhöhungen ſeines Zolltarifes und der 


Derſchärfungen ſeines Zollverfahrens für den 


Export deutſcher Induſtrieerzeugniſſe nicht länger 


in Betracht komme, und daß daher ruſſiſche gegen 
die deutſche Exportinduſtrie gerichtete Repreſſalien 
für Deutſchland gleichgiltig ſeien, können wir 


nicht glauben. Denn nach deutſchen Berechnungen 
Gandels-Archiv 1890, Januarheft S. 39 ff.) he⸗ 
trug der Werth der deutſchen 5 
Ausfuhr nach Einfuhr aus 
Rußland: Rußland: 
in 1000 Mark: 


1880: 227 022 (7 1) 23386 667 (11,8 1). 
1881: 192345 (6,3 %) 336354 (11,2 4). 
1882: 199595 (6,1 7) 391 015 (124 %). 
1883: 190 000 (5,7 ) 410 587 (12,5 %). 
1884: 169 361 (5,2 1) 413 791 (12,6 4). 
1885: 150874 (5,2 1) 344531 (11,5 %). 
1886: 147813 (4,8 7) 264401 ( 9 %). 
1887: 131510 (4,1 %) 362277 (11,4 %) 
1888: 199626 (6 %) 456492 (13,3 %). 


„Endlich aber handelt es ſich für Deutſch⸗ 
land um einen nicht unerheblichen 
nicht uneinträglichen Durchfuhrhandel 
und nach Rußland und um den Verkeh 
deutſcher Schiffe in den ruſſiſchen Häfen, — ein 
Geſchäft, das wir betreiben, weil es uns 
Gewinn bringt, und von welchem Rußland 
Gebrauch macht, weil es ihm Nutzen ſchaf 


deſſen Verluſt indeß Rußland leichter ertragen 


würde, als Deutſchland. 

„In der unglücklichſten Situation bei eine 
deutſch-ruſſiſchen Zollkriege wären natürlich 
deutſchen Oſtſeehäfen und ganz beſonders 


iſchen Lage vorlängs des langen, aber vi 


und in minderem Maße auch noch Stettin und 
die weſtlich gelegenen Hafen an der Oſtſee, die 
Hauptnahrung ihres Handels in der Vermittelung 


des Verkehrs mit einem großen, induſtriell ent⸗ | 


wickelten deutſchen Hinterlande finden; ihr vor- 


nehmſtes Hinterland iſt nun einmal Rußland, 


und die Abſperrung dieſes Hinterlandes wäre der 
Ruin ihres Seehandels. 


„Es iſt uns in dieſer Hinficht entgegengehalten 
worden, daß wir uns doch ſchon ohnedies, lediglich 
wegen der ſchon heute maßgebenden ruſſiſchen 
Verkehrspolitik, auf den Berluft des ruſſiſchen 
Handels gefaßt machen müßten. Wir können 
aber dieſen Einwand nicht gelten laſſen. Ohne 


Zweifel hat der Ausbau des ruſſiſchen 


wahr. Außerdem im Einzelnen läuft feine Ge⸗ 
ſangsphraſe rhythmiſch manchmal mehr neben 


als recht mit dem Orcheſter. die Romanze im 
Anfang klang in der Höhe ziemlich forcirt, 


weniger gut als hernach in der Kerkerſcene. Die 


Stretta ließ an Schwung, Kraft und Wohlklang 
nichts vermiſſen und wurde lebhaft da capo ver- 
langt und gegeben. 


Herr Richard gab den Luna mit allen Vor⸗⸗ 


zügen, die wir bereits von ihm kennen; jeine 
weiche Stimme iſt freilich den lyriſchen Momenten, 
alſo z. B. der Arie „Ihrer Augen freundlich 
Strahlen“, die ihm trefflich gelang, günſtiger als 
dem (wenn auch nur theatraliſch-) heroiſchen Ge- 
fammicharakter der Rolle; wenigſtens aber fehlte 
es nirgends an innerer Lebendigkeit der Auf- 
faſſung und entſprechend würdiger mimiſcher 
Ausführung — Herr Miller wirkte ſehr vor⸗ 
iheiihaft als Ferrando, namentlich in dem geiſt⸗ 
reichen Recitativ der erſten Scene, welches durch 


ihn gegen früher weſentlich gewann; ſpäter zeigten 
ſich Spuren von Indispoſition leider auf Höhe⸗ 
punkten der Partie, doch ließ das Ganze keinen 


Zweifel, daß wir für ſolche Partien an Herrn 
Miller eine ſehr ſchätzenswerthe Kraft beſitzen. 
Die Azucena gab Frl. Neuhaus, wie früher, 
mit großer dramatiſcher Lebendigkeit und gutem 
Geſchmack, nur vor gewiſſen häufigen nickenden 
Kopfbewegungen möchten wir warnen — die 


Sängerin hatte es mit den muſikaliſchen Schwierig⸗ 


keiten der Partie zu völlig ſpielender Beherrſchung 
gebracht, und wenn 


Kraft auch nicht beſonders günſtig iſt, ſo that ſie 
von ſich aus doch alles, was man irgend erwarten 
oder verlangen konnte, und gereichte damit dem 
Geſammteindruck der Oper auch zu wirkſamer 
Förderung. Als beſonders gelungen in beiden 
Beziehungen, in Spiel und Geſang, hat die Kritik 
die Entdeckungsſcene zu rühmen, in welcher die 
Schwierigkeit, mit auf den Rücken gebundenen 
Händen zu agiren, das beſondere Geſchich der 


Sängerin herausfordert. — Fräul. Ködlich fang 


die Inez zuerſt etwas befangen, dann muſikaliſch 
ſicher und gut. Eine Würdigung ihres Talentes 
müſſen wir uns auf eine Gelegenheit verſparen, 
bei welcher ſie daſſelbe mehr entfalten kann; wir 


„ ar mehr wünſchen ſie ihr und uns. — Herr Wenkhaus griff 
N außerlich theatraliſch, als lyriſch oder bramatiſch! mit der kleinen Partie des Ruiz vortheilhaft in 
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ö ihr Stimmcharakter der 
Entwickelung ſeeliſcher Tiefe oder leidenſchaftlicher 


ingetretene Beränderung der deutſchen Zoll- und 
erkehrspolitik hat nicht am wenigſten dazu bei- 
etragen, das Beſtreben Rußlands, ſich von den 
euiihen Verkehrswegen und Seehäfen unab- 
gig zu machen, zu fördern. Immerhin iſt aber 
Unſer Antheil an dem Kandel Rußlands keines- 
wegs ſo unbedeutend geworden, daß wir leichthin 
f denſelben verzichten könnten, zumal unterdeß 
der Geſammtumfang des ruſſiſchen 
dels außerordentlich zugenommen hat, unſer 
heil an demſelben daher mehr relativ als 
bſolut zurückgegangen iſt. & 
„Es wird auch jenſeit der Brenzenichtver- 
innt, daß wichtige Intereſſen des eigenen 
ndes, insbeſondere der ſüdweſtruſſiſchen 
nd- und Waldwirthſchaftſowie derEiſen⸗ 
nen, auf die Benutzung der deutſchen 
feehäfen für den ruſſiſchen DBerkehr 
weiſen. Dies hat ſich praktiſch bei der vorig- 
en Neuregelung der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
erwieſen. Zreilich ſind die ruſſiſchen Bahn⸗ 
heute für Königsberg und Danzig in der 
rrenz gegen die ruſſiſchen Häfen nicht mehr 
günſtig, wie ſie es in den ſiebziger Jahren 
en; indeß läßt ſich kaum behaupten, daß Ruß- 
bei der Reform ſeiner Seeausfuhrtarife das 
reifliche Beſtreben, die Entwickelung ſeiner 
nen Häfen zu fördern, allzu rückſichtslos durch- 
ihri hätte. Auch bei den diesjährigen Verhand- 
gen über die Neuregelung der ruſſiſchen ömport⸗ 
im deutſch - ruſſiſchen Eifenbahn - Berband- 


. 
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Zeugniſſe „ergeben, daß ruſſiſcherſeits mit 
arifreform nicht beabſichtigt werde, die 
en Perkehrsbeziehungen mit Deutſchland auf- 
en oder die Einfuhr aus Deutſchland beſon⸗ 
zu erſchweren, daß man vielmehr in den 
ebenden ruſſiſchen Kreiſen die Fortſetzung 
er Beziehungen mit Deutſchland lebhaft 
he und bereit ſei, für dieſelben gewiſſe Zu- 
dniſſe zu machen.“ = 

un erwogen wird, welche wirthſchaftlichen 


Wund deutſchland auf dem Spiele ſtehen, 
ſich ſchließlich nicht annehmen, 
Uſcherſefts ernſtlich gewillt ſein könnte, bei den 
agsverhandlungen mit Heſterreich⸗ Ungarn 
ändniſſe des letzteren hinſichtlich der Er⸗ 
ung einiger Induſtriezölle dadurch zu er- 
n, daß jene Intereſſen preisgegeben werden, 
m ſo weniger, als auch ſchon ohne irgend 
Repreſſalien Rußlands der differentiellen 
äßigung der deutſchen Getreidezölle 
ſchwerſten Bedenken entgegenſtehen. Dieſe 
unter allen Umſtänden kein brauch- 
es Compenſationsobject in den Handels- 
gsverhandlungen Deutſchlands mit Oeſter⸗ 
Ungarn. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Desbr. Aus Wien wird über die 
tich - öſterreichiſchen Handelsnertrags - Ber- 
andlungen, telegraphirt: Bon den Nelegirten 
Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns wurde, wie 


Gang der Vorſtellung ein. Die Männerchöre 
ren ausnehmend gut, gleich in der erſten 
Scene fiel die frappante Klarheit der kleinen 
Chor-Coloraturen auf; nur noch etwas mehr 
piano wäre manchmal dort angebracht. Das 
Ballet im dritten Akt wurde ſchwungvoll und 
graziös von den Damen Benda, Corander und 
Neumann getanzt. 

Leider war die Vorſtellung nicht ſo beſucht, wie 
fie es wohl verdiente, denn die diesjährige 
„Troubadour“ -Vorſtellung fieht hinter früheren 
ſehr löblichen mindeſtens nicht zurück. 

Dr. C. Fuchs. 


— 


(Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 


Kiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
Walther Domanskn. 

16) (Foriſetzung.) 

Caspar Schilling hatte in beinahe höhniſchem 
Ton geſprochen, und ſeine ſtechenden Blicke gaben 
genugſam zu erkennen, daß er Herrn Nicolaus 
Schwichtenberg nicht ſonderlich hold war. Der 
Letztere hob bei der kühnen Rede unwillkürlich 
das Haupt höher, und das wohlwollende Lächeln, 
mit welchen er bisher zu den Berklagten hin- 
übergeſcha at hatte, verſchwand immer mehr von 
ſeinen Zügen. Sollte er es ſich in ſeinem eigenen 
Hauſe bieten laſſen, daß man ſein geiſtliches Ge- 
richt nicht anerkannte, welches ſolange in Anſehen 
und Geltung geſtanden? Herr Nicolaus Schwichten⸗ 
berg war viel zu ſtolz, um einen ſolchen Angriff 
auf ſeine Rechte zu verſchmerzen, geſchweige zu 
vergeſſen. Mit einer nachläſſigen Wendung, bei 
welcher er dem alten Bürgermeiſter v. Süchten 
beinahe den Rücken zukehrte, winkte er Petrus 
Slantke, daß derſelbe reden dürfte. dem lag 
les ſonſt nicht gerade in der Art, ſich zu 
bücken und zu drücken. Aber da er wahr- 
genommen, daß Caspar Schilling es bei dem 
[Official gründlich verdorben hatte, ſuchte er 
ſich durch um ſo größere Unterwürfigkeit 
einzuſchmeicheln. Während er den fucs- 
rothen Kopf von der Schulter des grauen 
Schreiberleins emporhob, denn er hatte forſchend 
in deſſen Aktenſtück geſehen, begann er mit einem 
tiefen Bückling. 55 5 
„Mir ſcheint, hochwürdigſter Kerr Official, als 


2 


hr hat ſich nach einem unverdächtigen deut⸗ 


n bei den Handelsbeziehungen zwifchen | 


daß man 


— —— 


die „Preſſe“ meldet, zu Beginn der heutigen Gon- 
ferenz in dem auswärtigen Amte ein Staatsver⸗ 
trag unterzeichnet, durch welchen die Voralberg'ſche 
Gemeinde Mittelberg aus dem öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Zollgebiete ausgeſchieden und dem deut⸗ 
ſchen Zollgebiete einverleibt wird. Der bezügliche 
Staatsvertrag wird demnächſt den Parlamenten 
der beiheiligten Staaten vorgelegt. Hierauf 
wurden die Verhandlungen über den öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Tarifvertrag fortgeſetzt. 

* [Zur Poſener Erzbiſchofsfrage] wird der 
„Polit. Corr.“ von ihrem vaticaniſchen Gemährs- 
manne geſchrieben, der Entſchluß des Poſener 
Domkapitels, die Aufitellung eines neuen Titulars 
für das Erzbisthum von Gneſen-Poſen voll- 
ſtändig dem Papſte zu überlaſſen, wäre auf die 
Erkenntniß zurückzuführen, daß die von dem 
Domkapitel ins Auge gefaßte neue Gandidaten- 
liſte keine Ausſicht auf Erfolg bei der preußifchen 
Regierung beſitze. die Wahl des h. Stuhles 
dürfte auf einen polniſchen Prälaten von ent- 
gegenkommenden und gemäßzigten Geſinnungen 
fallen, und man hoffe auch auf die Annahme des 


vorzuſchlagenden Candidaten ſeitens der preußiſchen 


Regierung. 

[ueber Bebels Buch „die Frau u. ſ. w.“ 
iſt ein lebhafter Streit ausgebrochen. Die Gocial- 
demokraten wehren ſich dagegen, daß die Ge- 
ſammtheit der Partei und das Parteiprogramm 
für die Ausführungen der Schrift verantwortlich 
gemacht werden. Es iſt vollkommen richtig, daß 
Herr Bebel ſelbſt in der Einleitung ſeiner Schrift 
hervorhebt, daß es ſich in ihr nur um feine per- 
ſönlichen Anſichten handele. Immerhin wird 
nicht vergeſſen werden dürfen, daß es der aner- 
kannte und talentvollſte Führer der Gocialdemo- 
kratie iſt, der die Conſequenzen der ſocialiſtiſchen 
Lehren gezogen und das Ergebniß ſeiner 
Arbeit in den Kapiteln: die Socialiſirung der Ge⸗ 
ſellſchaft und die Frau in der Zukunft, nieder- 
gelegt hat. Beruhte das, was Kerr Bebel aus- 
führt, auf einem Mißverſtändniß des ſocialiſtiſchen 
Programms, wie konnte die Parteileitung 
dulden, daß eine ſolche Schrift, der der Name 
ihres Verfaſſers ſchon eine beſondere Ver- 
breitung ſicherte, unwiderſprochen blieb? Das 
Kusnahmegeſetz hätte an einer ſolchen Wider- 
legung nicht hindern können, wie es nicht ge⸗ 
Ainvert, Hal, daß die ſofort berboiene Schrift in 


ch eine officielle Ableugnung 
der „Irrleh Herrn Bebel“ ſeitens der 
ſocialdemokratiſchen Partei nicht erfolgt. Aller. 
dings ſcheint man der Verbreitung der Schrift 
engere Grenzen ziehen zu wollen; denn ihre an- 
gekündigte Neuauflage in einem deutſchen Ver- 
lage iſt noch nicht erfolgt, und die in London 
erſchienene iſt, ſchreibt die „M. 3.“, nur ſehr 
ſchwer zu beſchaffen. 

* [Raiferliche Schutztruppe in Oſtafrika.] Wie 
ſchon gemeldet, ſteht die Einbringung einer Vor- 
lage betreffend die Umwandelung der jetzigen 
Wißmann'ſchen Truppe in Oſtafrika in eine 
kaiſerliche Schutziruppe an den Bundesrath un- 
mittelbar bevor. der Entwurf wäre das Er- 
gebniß ſehr umfaſſender Borverhandlungen, welche 
ſchon vor einigen Monaten angebahnt worden, 
und welchen der „Voſſ. Ztg.“ zufolge der Kaiſer 
einen ganz beſonders lebhaften Antheil zuge⸗ 
wendet hätte. Wie aus Reichstagskreiſen ver- 
lautet, ſoll der Entwurf lediglich die Grundlage 


ob] die Gegenpartei durch ihr keckes Auftreten 
und durch ihre Erklärung, welche Euer Anſehen 
gar bedenklich antaſtet, überhaupt das Recht ver⸗ 
ſcherzt hat, hier noch weiter mitzureden. Denn 
was ſollen Leute hier noch ſprechen, welche Euer 
hochangeſehenes Gericht und Urtel nicht aner- 
kennen wollen?“ 

Herrn Nicolaus Schwichtenberg ſchwoll die leicht 
erregbare Galle bei dieſen Worten erſt recht, 
denn was er in ſeiner Entrüſtung nur gedacht, 
hatte Petrus Slantke in feiner Schlauheit ausge- 
ſprochen. So hob er denn ſeine wohlgepflegte 
Rechte in kaum verhehlter Erregung und fragte 
mit ſtarker Stimme: 

„Ihr ſcheint das Richtige getroffen zu haben, 
Petrus Slantkle. Wer meine Gerichtsbarkeit 
überhaupt nicht anerkennt, dem entziehe ich das 
Wort.“ g 

Petrus Slantke verbeugte ſich nochmals und 
fuhr fort: „Im übrigen habe ich für heute nur 
noch etwas 1 Mir iſt es nicht 
zweifelhaft, daß die Jungfer Anna Pielemann, 


welche wir noch garnicht gehört haben, von ihren 


Verwandten in ihrer Kusſage beeinflußt wird. 
Ich erdreiſte mich daher, einen unterthänigſten 
Rath zu geben. Nach meinem Dafürhalten dürfte 
der heutige Termin zwecklos ſein, und Jungfer 
Anna muß ein anderes Mal allein vor Gericht 
erſcheinen.“ 

Dleſe Worte riefen bei der Gegenpartei eine 
gewaltige Entrüſtung hervor. Anna Pielemann 
zuckte zufammen, wie von einer giftigen Natter 
geſtochen, während ihre Begleiter mit hochrothen 
Geſichtern daſtanden und ſich kaum noch zu be⸗ 
herrſchen vermochten. So lange hatten nur die 
beiden Sachwalter das Wort ergriffen, aber nun 
konnte Herr Reinhold Zeldſtete nicht länger an 
ſich halten. Indem er einige Schritte auf Petrus 
Glantke zu that, ballte er die Rechte und rie 
dem Sachwalter grimmig entgegen: „Wartet nur 
Wenn ich Euch einmal vor mein Gericht be- 
komme, ſo will ich Euch lehren, was Recht iſt.“ 

Kerr Reinhold Feldftete mochte es ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Schöppe wohl wünſchen, den 
ſchlauen Sachwalter einmal vor Gericht zu haben. 
Aber der unterſtand leider nur der geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit, und ſomit konnte dieſer Wunſch 
niemals in Erfüllung gehen. Nichtsdeſtoweniger 
geberdete Petrus Glantke ſich ſehr angethan, als 


acht Auflagen erlebte. 
bell 


an! 


e 


der künftigen Organiſation der kaiſerlichen Schutz- 
truppe, und zwar inſoweit regeln, als Beſtim- 
mungen über den numeriſchen Umfang und die 
Befugniſſe der Schutztruppe noch nicht feſtgeſtellt 
werden, ſondern einſtweilen nur die Bildung der 
Truppe, die Rechtsverhältniſſe und die Verſor⸗ 
gung ihrer Angehörigen geregelt wird. Auch 
über die finanziellen Erforderungen, welche durch 
die neue Einrichtung eniftehen, ſoll weder der 
Entwurf etwas enthalten, noch auch ſonſt da- 
rüber etwas bis jetzt feſtgeſetzt fein. Es ver- 


lautet, daß die Schutztruppe zuſammengeſetzt 
werden ſoll aus Offizieren, Kerzten, Be- 
amten und Unteroffizieren des deutſchen 


Heeres und der kaiſerlichen Marine, welche nach 
freiwilliger Meldung zu der Schutztruppe ab- 
commandirt werden, ſowie aus angeworbenen 
afrikaniſchen Eingeborenen. Die abcommandirten 
deutſchen Militärs und Angehörigen der Marine 
ſollen als zeitweiſe abcommandirte Marine-Ange- 
hörige, die Civilbeamten aus Armee; und 
Marine-Abtheilung als Militärbeamte angejehen 
werden. Die Regelung der übrigen Berhältniffe 
ſoll kaiſerlicher Verordnung vorbehalten fein. 
Ferner heißt es, daß die VBerſorgungs⸗Anſprüche 
ſowie die Entſchädigungs - Beſtimmungen, die 
owa ſte in Beirat und auch die Relictenfrage, 
ſoweit ſie in Betracht kommt, ſehr ſorgfältig ge- 
regelt ſeien. Es wäre im weiteren den jetzt in der 
Wißmann'ſchen Truppe befindlichen Deutſchen 
anheimgeſtellt, in die kaiſerliche Schutztruppe 
unter Gewährung der Rechte und Pflichten der 
jetzt hinzutretenden Militärs und Angehörigen der 
Marine einzutreten. Möglicherweiſe gelangt die 
bezügliche Vorlage noch vor den Weihnachtsferien 
an den Reichstag. 5 

* [Reſultat der deutſchen Pferdeausſtellung.] 
Geſtern wurden im Club der Landwirthe wichtige 
Mittheilungen über die deutſche Pferde-Aus- 
ſtellung des vorigen Frühjahrs gemacht. Die 
Kusſtellung erforderte 460000 Mk., es ergab ſich ein 
Fehlbetrag von 268 000 Mk., jo daß außer dem 
kaiſerlichen Dispoſitionsfonds in Höhe von 
100 000 Mk. und den 50 000 Mk. Zuſchuß des 
Landwirthſchaftsminiſters ſeitens des Unionclubs 
noch 120 000 Mk. gezahlt werden mußten. Oſt⸗- 
preußen hat an der Ausſtellung bereits große 
Erfolge zu verzeichnen. Händler, namentlich aus 
der Schweiz, Schweden, Holland, ſelbſt Amerika 
haben ganz gewaltige Ankäufe gemacht. 

* [Die Berliner Ortsgruppe des Vereins für 
Schulreform] war am dienſtag verſammelt und 
führte lebhafte Beſchwerden darüber, daß der 
4100 Mitglieder umfaſſende Berein in der Com- 
miſſion im Unterrichtsminiſterium nicht vertreten 
ſei. Zwar iſt ein Mitglied des Vereins, der be- 
kannte Abgeordnete v. Schenckendorff, in die 
Commiſſion berufen und iſt vom Miniſter auch 
als Vertreter des Bereins bezeichnet worden, hat 
jedoch ſelbſt erklärt, als ein ſolcher Vertreter 
nicht gelten zu können und zu wollen, und wird 
auch vom Verein nicht als ſolcher betrachtet, weil 
er in der conſtituirenden Berſammlung deſſen 
Programm bekämpft und ſich an den Arbeiten 
auch ſonſt nicht betheiligt hat. Die Berſuche, einen 
anderen Vertreter in der Commiſſion zu erhalten, 
ind geſcheitert. 

* [Der Geſetzentwurf betreffend die Prüfung 

der Läufe und Verſchlüſſe der Kandfeuerwaffen] 
iſt dem Reichstage zuͤgegangen. Die Einführung 
des Zwanges zur Prüfung der Läufe und Ver⸗ 


ſchlüſſe der in den Fandelsverkehr gelangenden Deu 
Kgandfeuerwaffen jeglicher Art, Lang- und Aurz- | 


feuerwaffen, durch eine Beſchußprobe mit ver- 

ſtärkter Ladung in ſtaatlich eingerichteten öffent- 
lichen Prüfungsanſtalten bezweckt nach der 
Begründung die Förderung der deutſchen Ge⸗ 
wehrinduſtrie. Es wird darauf hingewieſen, daß 
die Prüfung der Kandfeuerwaffen in amtlichen 
Prüfungsanſtalten auf geſetzlicher Grundlage in 
Belgien, England und Frankreich bereits ſeit 
langer Zeit beſtehe, während in Heſterreich die 
Einführung eines ſolchen Prüfungszwanges be- 
abſichtigt werde. Namentlich der deutſchen 
Exportgewehrinduſtrie ſoll durch den Prüfungs- 
zwang gegenüber jenen Ländern zu Hilfe ge- 
kommen werden. Die Sicherheit, welche die be- 
hördliche Prüfung dem inländiſchen wie dem 
dusländiſchen Käufer gewähre für die Güte des 
Materials und die Herſtellung der gekauften 
Waare, verſpreche eine gute Wirkung für die 
deutſche Schußwaffen-Jabrication. — Der Privat- 
beſitz ungeprüfter Waffen ſoll an ſich nicht ſtrafbar 


A 


o bemerkt das „Deutſche Col.-Bl.“, finden ihre 
Erklärung darin, daßz mehrere auf den ſüdlichen 
Stationen in Folge Malaria ſehr herunterge- 
gommene Patienten im Laufe des Monats auf 
die als geſund bekannte Station Pangani ver- 
ſetzt wurden, fo daß dieſe Erkrankungen eigent- 
lich der Station Pangani nicht angerechnet werden 
können. 

Stettin, 4, Dezember. Nach vorläufiger Feſtſtellung 
des Zählungsergebniſſes vom 1. d. Mts. beläuft ſich 
die Bevölkerungszahl Steitins auf ungefähr 116 000 
Seelenz davon entfallen rund 110 000 auf die Civil-, 
4000 auf die Militär- und 2000 auf die Schiffs- 
bevölkerung. (Oſtſeeztg.) 

Breslau, 4, Dezbr. Wie die „Schleſiſche Volks- 
zeitung“ meldet, hat der Landwirthſchaftsverein 
Schleſien beſchloſſen, Petitionen an den Bundes- 
rath und den Reichskanzler gegen die geplante 
Herabſetzung der Getreide- und Viehzölle zu 
richten, ſowie eine entſprechende Eingabe gegen 
die Aufhebung der Grenzſperre an den Reichstag 
gelangen zu laſſen. 

* Aus Thüringen, 2. Dezember, wird der 
„M. 3.“ geſchrieben: die Bewegung gegen die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nimmt in 
Thüringen eine immer weiter gehende Ausdeh- 
nung an. Wie in Gotha, ſo wird auch in 
Weimar, Eiſenach und Meiningen die darauf be- 
zügliche Petition an den Reichstag ſehr zahlreich 
unterſchrieben. 


fein, nur das Feilhalten oder in den Verkehr 

bringen iſt ſtrafbar, bevor die Läufe und Ver⸗ 
ſchlüſſe in amtlichen Prüfungsanſtalten geprüft 
und mit Prüfungszeichen verſehen ſind. d 

Unter Fandfeuerwaffen ſind nach dem herrſchenden 
Sprachgebrauch zu verſtehen: von einer Perſon 
getragene und bediente Waffen, mittelſt deren 
aus einem Rohr unter Anwendung eines Spreng- 
ſtoffes ein Geſchoß geſchleudert wird. Gewehre etc., 
welche zu wiſſenſchaftlichen Zwecken oder ihres 
Kunſtwerths wegen aufbewahrt werden, können 
als Waffen im Sinne dieſes Geſetzes nicht ange⸗ 
fehen werden. die Prüfung beſteht in einer Be- 
ſchußprobe mit verſtärkter Ladung. Die Prüfung 
findet bei Terzerolen und Revolvern einmal ſtatt. 
Auch bei anderen Handfeuerwaffen kann, wenn 
dieſelben Würgebohrung nicht erhalten haben, 
die Prüfung auf Antrag des Einſenders auf eine 
einmalige Beſchußprobe beſchränkt werden. Im 
übrigen findet eine zweimalige Beſchußprobe ſtatt, 
die erſte mit vorgerichteten Läufen, die zweite 
(Endprobe) nach Fertigſtellung der Läufe ein- 
ſchließlich der Bereinigung bei Mehrläufen und 
der Anbringung der Verſchlußſtücke. 

Beſondere Beſtimmungen ſind getroffen über 
die unbrauchbar befundenen Waffen, über wieder⸗ 
holte Beſchußproben und über die Prüfung ver- 
änderter Waffen. Um einen Uebergang für die 
beim Erlaß des Geſetzes bereits hergeſtellten oder 
in der Kerſtellung begriffenen Handſchußwaffen 
zu vermitteln, iſt vorgeſchrieben, daß ſolche Hand⸗ 
feuerwaffen auf Antrag der Einſender durch die 
Ortspolizeibehörde mit einem beſtimmten Bor- 
rathszeichen zu verſehen ſind. — 9 

Auf die mit einem ſolchen Zeichen verſehenen 
Waffen, ferner auf Handfeuerwaffen, welche aus 
dem Auslande eingeführt und mit den voll» 
ſtändigen, den inländiſchen gleichwerthigen 
Prüfungszeichen eines auswärtigen Staates ver- 
ſehen ſind, endlich auf ſolche Waffen, welche durch 
eine Militärverwaltung oder im Auftrage einer 
ſolchen hergeſtellt und geprüft worden ſind, finden 
die Vorſchriften dieſes Geſetzes ſo lange keine 
Anwendung, als an den Waffen keine Berände- 
rung des Kalibers oder des Verſchluſſes vorge⸗ 
nommen wird. 5 

Die Errichtung der Prüfungsanſtalten erfolgt 
durch die Landesregierungen. Für die Prüfung 
können Gebühren in den Grenzen der Prüfungs⸗ 
koſten erhoben werden. Das Zeilhalten vorſchrifts⸗ 
widriger Waffen iſt außer mit Geldbuße mit 
Entziehung der Waffen bedroht. we 

* (Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug für 3:7 


Frankreich. 

Paris, 3. Dezember. Die Generalcommiſſion 
des Zollausſchuſſes nahm die Zölle unverändert 
nach den Anträgen des Berichterſtatters, wie 
folgt, an, und zwar für je 100 Kilogramm Ge- 
wicht: für lebende Hammel 15,50 Ircs., für 
lebende Schweine 8 Frcs., für Wild und Schild- 
kröten 25 Fres., für Geflügel 20 Zrcs,, für 
friſches Fammelfleiſch 32 Ircs., für Ochſenfleiſch 
25 Ircs., für Schweinefleiſch 12 Frcs., für friſchen 
Schinken 16 Frcs., für Zleifhermaaren 20 Ircs., 
für geſalzenes Fleiſch, für Schinken und Speck 
20 und 14 Frcs., für Ochſenfleiſch 30 und 27 
Francs, für Fleiſchconſerven 20 und 15 Frcs., 
für die Büchſe Gänſeleberpaſtete 75 und 60 Frcs., 
für Fleiſchextract 100 und 80 Fres. 

— Wie die „France“ meldet, läßt General 
Sauſſier ein Verzeichniß der von Ausländern 
hier gehaltenen Reſtaurants und Cafés an- 
fertigen, deren Beſuch nach einem Erlaß des 
Kriegsminiſters den Offizieren und Mannſchaften 
der Armee verboten werden ſoll. (W. T.) 

Paris, 3. Dezember. Wie der „Soir“ meldet, 
beſchloß der Municipalrath, die Regierung aufzu- 


Anwendung des Koch'ſchen Keilverfahrens in 


et 9 1 8 5 981 958 Paris und die entſprechenden Dispojitionen für 
1889 8 5 9409 81780 ein Hoſpital anzuordnen. 

1888. 9759 89 711 b Braſilien. 

1887. „ 9793 90 556 Rio de Janeiro, 3. Dezember. Infolge eines 
1886. . 9107 7034 von dem monarchiſtiſchen Journal „Zribuna” 
1885. . 8999 100 031 I ͤgebrachten polemiſchen Artikels waren am Sonn- 


abend mehrere Menſchenhaufen in die Geſchäfts⸗ 
t. räume des gedachten Journals eingedrungen 
5 | und hatten dort Unfug verübt. die Regierung 


| e dem Geſetze Achtung verſchaffen wolle. Eine 
Holſtein 3587, Rheinland 3557, Baden 3251, | geitern hier abgehaltene, von zahlreichen Jour- 
Heſſen-Naſſau 2521, Königreich Sachſen 2291, naliſten beſuchte Derſammlung erachtete dieſe Er- 

bathum | Klärung der Regierung für ungenügend, die 
Zeitungsherausgeber drohten, das Erſcheinen 
ihrer Blätter zu ſuspendiren, falls gegen die 
Berüber des Unfugs kein gerichtliches N 


erfolge. = 


Geſammtſtärke war auf den Stationen folgendes: | Telegraphiſcher Specialdienſt 
1. Zanzibar 0,0 Proc., 2. Schiffsbeſatzung 0,0 der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Proc., 3. Tanga 0,0 Proc., 4. Expeditionscorps 
Berlin, . Dezember. das Abgeordnetenhaus 


92 Proc., 5. ae 1 5 92 1 Mime N. 
7. , * 72 1 27 — n i 2 nn 

5 5 ni ae 1137 verhandelte über den Antrag Conrad betreffend 
die Entſchädigung für Wildſchaden. 


Proc., 9. Pangani 6,7 Proc., 10. Lindi 13,3 Proc., 

11. Dar-es-Galaam 14,6 Proc., 12. Mpwapwa 

45 a m an aan ae Abg. Drawe (freiſ.): Auf die Beſtrebungen der frei- 

er Procentſatz für die Europäer wie folgt: | finnigen Partei auf dem Wildſchadengebiet brauche i 

1. Zanzibar 0,0 Proc., 2. Schiffsbeſatzung 0,0 15 näher einzugehen; ſie ſind bekannt. Ich Ba 
mich, daß man jetzt einig wird auf der Grundlage: 
der Wildſchaden muß erfeht werden. die Zu⸗ 


Proc., 3. Tanga 0,0 Proc., 4. Bagamoyo 8,3 

Proc., 5. Dar-es-Salaam 13,3 Proc., 6. Kilwa 
ſtände, die jetzt exiſtiren, find auch wirklich unerhört. 
Wer die Verhältniſſe nicht kennt, glaubt that- 


7. Minkindani 16,6 Proc., 8. Saadani 
20,0 Proc., 9. Expeditionscorps 20,0 Proc., 
ſächlich, es iſt abſolut unmöglich, daß etwas Der⸗ 
artiges vorkommt, daß das Wild aus dem Walde 


10. Lindi 21,4 Proc., 11. Bangani 28,6 Proc., 
12. Mpwapwa 50 Proc. Die hohen Procentſätze 
der Erkrankungen von Europäern in Pangani, 


ob er in ſeiner geiſtlichen Würde verletzt wäre, 
und wandte ſich an den Official mit den Worten: 

„Ihr ſeht, mit welchen Leuten wir es zu thun 
haben. Am liebſten würden ſie die Unſchuld in 
ſelbſteigener Perſon vor ihr Gericht zerren.“ 

Petrus Slantke nahm ſich allerdings als 
liebe Unſchuld nicht übel aus, aber bei der 
Erregung der Gemüther wunderte ſich niemand 
über den Vergleich außer Caspar Schilling, 
welcher höhniſch lächelte. Um doch ſeinem 
Collegen nichts nachzugeben, rief der Letztere mit 
ſeiner heiſeren Stimme in den Tumult hinein: 

„Herr Petrus Slantke dürfte uns freilich als 
holde Unſchuld baß gefallen. Aber noch beſſer 
thäte es die Jungfer Anna Pielemann, welche 
rundweg erklären mag, wie es ſich mit dem Ehe⸗ 
verſprechen verhält.“ 

Dieſen Worten folgte eine augenblickliche Stille, 
denn daß eine Jungfrau aus guter Herkunft ſelber 
vor Gericht das Wort ergreifen ſollte, war noch 
nicht ſo leicht dageweſen. Aller Augen richteten 
ſich denn auch auf Anna, welche ſchamroth vor 
innerer Erregung daſtand und doch niemals 
ſo ſchön ausgeſehen haben mochte als in dieſem 
Augenblick. Moritz Ferber ſchaute mit verzeh⸗ 

renden Blicken auf die anmuthige Geſtalt, aber 

die Jungfrau wich dieſen Blicken aus, während 
fie ihre glänzenden Augen zu dem Official erhob. 
Der war nicht vergeblich als ein Kenner von 
Frauenſchönheit bekannt, um nicht eine Zeit lang 
ſeinen beleidigten Stolz zu vergeſſen und der 
Jungfrau gnädig zuzunicken. Und nun geſchah 
das Unerhörte. Jungfer Anna Pielemann ergriff 
ſelbſt das Wort zu ihrer Vertheidigung und ſetzte 
die Zuhörer durch ihre fließende Redeweiſe in 
Erſtaunen. 

„Und hiermit thue ich Euch kund und zu 


wiſſen“, ſchloß ſie ihre Rede, „daß ich dem Junker 


Moritz nie ein Eheverſprechen gegeben habe. Ja, 
kühnlich darf ich behaupten, daß ich es auch mein 
Lebtag niemals thun werde.“ 


Moritz Ferber biß ſich bei dieſen Worten zornig 


auf die Lippen, daß ſie bluteten. Da konnte ja 
non Liebe nicht mehr die Rede ſein, ſondern von 
zründlicher Abneigung, wenn die Jungfrau jo 
ſprach. Allein Petrus Slantke ließ ihm zu 
weiterem Nachdenken keine Zeit, indem er ſich 
alſo vernehmen ließ: 


„Das hört ſich juſt ſo an, als ob dem züngfer⸗ 


lein vorher feine Rede einſtudirt war. Nun hat | Herr Nicolaus, ſo werde ich doch nicht gehorchen. 
es feine Sache brav hergeſagt, und ſeine Lehr⸗ Ich werde wohl noch einen anderen Ort finden, 
meiſter mögen ſich der gelehrigen Schülerin] wo ich vor Euren Ränken ſicher mein Brod ver- 
freuen.“ I zehren kann.“ x 

„Soll das etwa heißen, daß Anna nicht aus | Der alte Mann konnte kaum feine Thränen 
eigener Ueberzeugung ſprach, ſondern nur, was zurückhalten, und Anna lehnte ebenfalls 
wir ihr vorgeredet?“ brauſte Reinhold Zeld- ſchluchzend ihr Köpfchen i 
ſtete auf. Aber das Maß der Kränkung für den alten 

„Gewiß“, erwiderte Petrus Slantke ruhig, | Bürgermeifter war noch nicht voll. Denn die 
„und der hochwürdigſte Herr Official wird folde | Gegenpartei konnte nun nicht mehr mit ihren 
erzwundene Ausſage nicht für rechtlich aner- Beſchuldigungen zurück, ohne ihr Unrecht einzu- 
kennen.“ 8 : 

Herr Nicolaus Schwichtenberg, welcher bei der 
ganzen Verhandlung wenig oder garnicht hervor- 
trat, neigte nur gegen Petrus Slantke bejahend 
ſein Haupt. Das gab dem Letzteren von neuem 
Muth, und raſch flüſterte er dem hinter ihm 
ſtehenden Moritz etwas ins Ohr. Der ſchlaue 
Fuchs hielt es für angemeſſen, daß Moritz auch 
einige Worte ſprach, da Anna daſſelbe gethan 
hatte. dem Junker Moritz war nun freilich 
das öffentliche Sprechen vor vielen Zu⸗ 
hörern durchaus keine geläufige Sache. Aber 
wohl oder übel mußte er ſich dazu verſtehen 
und ſprach ungefähr Folgendes, wobei Petrus 
Slantke wacker nachhalf: 

„Ich beantrage hiermit bei hohem, geiſtlichem 
Gericht, daß die Zungfer Anna Pielemann aus 
dem Haufe des Bürgermeiſters v. Süchten in ein 
anderes, ehrbares und ſicheres Haus gebracht 
werde, damit ihre Verwandten ſie nicht mehr 
zwingen können, falſche Ausſagen zu machen.“ 

Nach dieſen Worten wiſchte ſich Moritz den 
Schweiß von der Stirn, als ob er eine ſtunden⸗ 
lange Rede gehalten hätte. Er mochte wohl fühlen, 
welch' eine Kränkung für die andere Partei in ſeinem 
Antrage enthalten war, aber er mußte nun einmal 
nachſprechen, was fein Sachwalter ihm zufiüſterte. 
Die Gegner geriethen denn auch ob ſeinen Worten 
in die heftigſte Erregung, und ſelbſt der alte 
Bürgermeiſter v. Süchten trat einige Schritte vor, 
ſchlug mit der geballten Rechten auf den Tiſch 
5 Schreibers, daß dieſer ängſtlich auffuhr, und 
rief aus: 

„Thut mir dies Aergerniß nicht an; ehe das 
geſchieht, will ich lieber meinen Hals hergeben. 
Nicht anders laſſe ich die Jungfrau aus meinem 
Hauſe ziehen, als wenn ihr Vater ſelber fie heim⸗ 
holt. und wenn Ihr mich in den Bann thut,“ 


Seſſel, während er in die Berfammlung rief: 

„Da ſeht mir Einer den Starrſinn! Ihr habt 
es trefflich verſtanden, Ferr Bürgermeiſter, der 
Jungfer ihre Rolle einzuüben.“ : 
Dem alten v. Süchten ſchwoll die Zornader auf 
der Stirn, und beſorgt ſchauten Reinhold Feldfteie 
und die Jungfrau ihn an, ob ihm nicht etwas 
zuſtoßen könnte. Aber er hob gegen den Official 
gewandt ſeine Rechte und ſprach mit feierlicher 
Stimme: f 5 

„Ich ſchwöre bei allen Heiligen, daß ich niemals 
die Jungfrau zum Leugnen anhielt. Wollt Ihr, 
fo bin ich bereit, hundert Eide darüber abzu- 
legen.“ a 5 

„Das wäre traun ein kräftig Zeugniß von 
hundert Eiden“, höhnte Petrus Slantke. „Da 
muß man ſchon Glauben ſchenken.“ 

Herrn Ricolaus Schwichtenberg mochte der Tumult 
allmählich zu groß werden. Wiederholt ſchon 
faßte er ſich leiſe an die Stirn, als ob er Kopf- 
weh verſpürte. das war nun freilich nichts 
für einen Richter, aber Kerr Nicolaus pflegte 
auch ſonſt die Sache kürzer zu machen und ſich 
nicht in eigener Perſon mit den „Streit- 
händeln zu befaſſen. Hatte er doch das Mäuschen, 
den Musculus, welcher ſo fein die Ohren 
ſpitzen konnte und das Gras wachſen hörte. Der 
hatte ſchon oft genug die Geſchäfte abgewickelt. 
So ſtieg denn der Official von ſeinem erhöhten 
Sitz herunter, vertagte den Termin und verließ 
das Gemach, um ſich endlich den Freuden ſeiner 
weit und breit berühmten Tafel widmen zu 
können. Für die ftreitenden Parteien war da- 
mit natürlich ebenfalls das Zeichen zum Aufbruch 
gegeben, und mit finſteren Mienen, ohne Gruß 
und Gegengruß, eilten fie ins Freie. Während 
die beiden Sachwalter ſich von ihren Gönnern 


hat. 


fordern, die nothwendigen Maßnahmen für die 


| hatte ſich mit der Erklärung begnügt, daß fie 


an ſeine Schulter. 


geſtehen, und der Official erhob ſich von ſeinem 


heraustreten und 
mannes zerſtören kann. Nun ſcheint mir aller. 
dings die Beſtimmung in beiden Anträgen, 
daß die Grundbeſitzer ſchließlich zur Entſchädigung 
verpflichtet ſind, nicht empfehlenswerth. Sie 
haben allerdings das Recht, auf denjenigen, aus 
deſſen Wald das Wild heraustritt, zurückzugreifen. 
das wird ſich aber ſchwer feſtſtellen laſſen. Die 
Schadenerſatzpflicht wird an dem Grundbeſitzer hängen 
bleiben. Ich bedauere, daß der freiſinnige Vor 
ſchlag, die Waldbeſitzer in erſter Linie erjah- 
pflichtig ju machen, keinen Anklang gefunden 
Der Wald iſt die Keimſtätte des Wildes, 
der Waldbeſitzer wäre ähnlich wie der Pferdebeſitzer 
bei Roßzkrankheiten zunächſt zum Erſatz heranzuziehen 
Wir ſtehen noch heute auf dem Boden unſeres früheren 
Antrages Berling, wir bringen denſelben aber nicht 
wieder ein, weil wir keine Ausſicht haben, ihn durch 
zuſetzen. Gleichwohl werden wir gerne an den Be- 
rathungen des Conrad'ſchen Entwurfs theilnehmen, 
(Beifall links.) 

Die Ueberweiſung des Antrages an eine Com. 
miſſion wurde ſchließlich abgelehnt; die zweite 
Berathung findet alſo im Plenum ſtatt. Morgen 
ſteht das Volksſchulgeſetz auf der Tagesordnung. 


Berlin, . Dezember. der Kaiſer fuhr um 
11½ Uhr in einem offenen Zweiſpänner zur Er⸗ 


öffnung der Schulreformenquete nach dem Cultus 


miniſterium, von dem zahlreich verſammelten 
Publikum ehrfurchtsvoll begrüßt. Er wurde von dem 


Miniſter v. Goßler, der das Band des Schwarzen 


Adlerordens angelegt hatte, empfangen und 
hineingeleitet. 

Ueber den Verlauf der erſten Sitzung meldet 
der „Reichsanzeiger“: Die Conferenz für die Be- 
rathung der Fragen des höheren Schulweſens 
iſt Vormittags um elf Uhr in Gegenwart des 
Kaiſers mit einer Anſprache des Cultusminiſters 
eröffnet worden, der namens der Anweſenden 
dem Kaiſer für ſeine warme Theilnahme an der 
Erziehung der Jugend dankte, an die ſtete Für- 
ſorge der Hohenzollern für die Förderung des 
Unterrichtsweſen erinnerte und auf die Ordre 
des Kaiſers vom 1. Mai des Vorjahres ver- 
wies, welche die Schule für berufen erklärt, mit- 
zuwirken an die Erneuerung des Volks auf 


ſturzes in Frage geſtellt werden. Die Berathungen 
der Conferenz würden durch die volle Freiheit 
der Discuſſion ausgezeichnet ſein; er hoffe auf 
ein ſicheres Gelingen. Der Kaiſer dankte in feiner 
Erwiderung dem Miniſter, daß er trotz des 
Ueberladenſeins mit Arbeiten den Dorſitz 
übernommen habe. Niemand ſei 
eine ſolche Frage richtig zu leiten und ihrer 
Förderung zuzuführen, wie der Cultusminiſter 
Der deutſche Staat und Preußen hätten ſeit 


und hervorragenden Cultusminiſter gehabt, wie 
ihn. Er hoffe, der Miniſter werde das 
Abſchluß bringen. a 5 

Nach dem Eintritt in die Verhandlungen nahm 
der Kaiſer das Wort zu einer längeren Rede, 
um ſeine Anſichten in der Frage darzulegen. Es 
handele ſich nicht um die politiſche Schulfrage, 
ſondern lediglich um techniſche pädagogiſche Maß ⸗ 
nahmen, um die Jugend den jetzigen Anforderungen 
der Weltſtellung, des Vaterlandes und des Lebens 
entſprechend heranzubilden. die Verhandlungen 
möge man nicht mit dem franzöſiſchen Wort Schul- 
enquete, ſondern mit dem deutſchen Wort Schul⸗ 
frage benennen. 


Sache zu ſchematiſiren; die Kauptſache ſei, daß 
der Geiſt erfaßt werde, nicht die bloße Form. Zu 


wie er hoffe, Berückſichtigung finden würden. 
Zunächſt beträfen dieſelbe die Schulhygiene 


mit tiefen Bücklingen verabſchiedeten, kehrten der 
alte v. Süchten und Zeldftete, welche Anna in 


ihre Mitte genommen hatten, in das Kaus des 


Bürgermeifters zurück. Moritz Ferber dagegen eilte 
im Sturmſchritt durch das Johannesthor nach der 


kaum zu folgen vermochte. Es lag Moritz daran, 
den Blicken der gaffenden Menge ſo ſchnell wie 
möglich zu entgehen, denn bereits gaben Viele 
ihm Unrecht und verurtheilien fein dreiſtes Ge- 
bahren. 5 : 

580 halte doch endlich ein mit Laufen“, puſtete 
der dicke Lubert, als fie auf der Langen Brücke 
ſtanden. „Uebrigens ſehe ich es jetzt ein, daß die 
Anna nicht für dich paßt.“ a 

„Aus weichem Grunde?“ gab Moritz finſter 
zurück und ſchaute den Vetter mit blitzenden 
Augen an. 

„Nun, ſie ſah juſt wie eine Amazone aus, als 
ſie gegen dich auftrat. Die würde dir ſicherlich in 
den erſten acht Tagen die Augen aushkratzen“, 
entgegnete Lubert Bartmann. 

Moritz Ferber wandte ſich ärgerlich ab, und als 
der Vetter ſah, daß feine Worte gänzlich ihre 
Wirkung verfehlt hatten, lenkte er wieder ein. 


Recht beſtändeſt, welches, unter uns geſagt, ja 
doch nicht auf deiner Seite iſt. Beſſer ſhäte viel- 
leicht eine artige Liebeswerbung, und dann wird 
ſich ja zeigen, ob das Jüngferlein vielleicht — — 
einen Anderen vorzieht.“ 5 


„Einen Anderen“, ſprach Moritz in Gedanken 


nach. „Etwa — — den blonden Heinrich von 
Süchten?“ Er mußte ſelbſt nicht, wie er auf 
dieſen Namen gekommen war, und wiederholte 
denſelben faſt im Traum. 

„Hoho“, rief der Vetter aus. „Einen von 
der Sippe? den räumen wir ſchon aus dem Wege. 

Man wußte nie, ob Lubert Bartmann im 
Scher? oder im Ernſt ſprach. In Folge deſſen 
konnte man feinen Worten oft fo allerlei ent- 
nehmen, und Moritz Ferber hatte augenſcheinli 
mit finfteren Gedanken zu kämpfen. Unabläſſig 
ſtarrte er in die Zluthen der Moitlau, welche an 
der Brücke vorbeifloß. Es war nur gut, da 


dem Ende habe er einige Fragen aufgeſtellt, die, 


die mühevolle Arbeit des Land 


Werk zum 


das trübe Waſſer nicht ſein Antlitz wiederſpiegeln 


konnte. Denn ſonſt wäre er ſelber erſchrochen 
ſeiner Mienen, wel 


geweſen vor dem Ausdruck 
Gortſetzung folgt.) 


nichts Gutes weisſagten. 


9 


den Gebieten, welche durch die Mächte des um: 


geſchichter 


langen Jahren keinen ſo tapferen, hingebenden f 


Die der Verſammlung vorge- 
legten 14 Fragen dürften nicht dazu führen, die 


Langenbrüchke, ſo daß der dicke Lubertßzartmann ihm 


„Wie wär's, wenn du nicht ſo ſtarr auf dem 


Berichterſtattung über die Beſtätigung der Wahl 


Parlaments enthalten ſein werde, welchem die 


Parnell wolle zeitweilig zurücktreten, wenn die 


außer dem Turnen, ſodann die Verminderung 
des Lehrſtoffes und der Lehrpläne für einzelne 
Fächer, die Beſeitigung des Hauptballaſtes aus den 
Prüfungen und die Vermeidung der Ueber- 
bürdung. Wie denke man ſich ferner die 
Controle und die regelmäßige außerordentliche 
Reviſion durch verſchiedene Oberbehörden? Wenn 
die Schule gethan hätte, was von ihr zu ver- 
langen ſei, hätte ſie von ſelbſt das Gefecht 
gegen die Socialdemokratie eröffnen müſſen. 
Die Lehrercollegien hätten die heranwachſende 
Generation fo inſtruiren müſſen, daß die mit 
mir gleichaltrigen jungen Leute bereits das 


liſchen 


gegen 


argentiniſchen Finanzcommiſſion, Kanſemann 
und Dauvers, ſich an den Berathungen der eng- 


Mitglieder haben ſich dem Vernehmen nach 


Prioritätsſicherheit der gegenwärtigen Gläubiger 
tangiren könnten, 
argentiniſchen Regierung zu 
Coupons der nationalen äußeren Obligationen 
für drei Jahre zu fundiren. Die Sicherheit für die 
Coupons könnten die Zolleinkünfte bilden, die 
gegenwärtig nur mit der Verzinſung der 1886er 
Anleihe belaſtet ſind. : 


es a 


des hier neu gegründeten Frauenvereins foll am 10,, 
11. und 12. d. Mts. ſtattfinden. Es gewinnt dies 
Unternehmen inſofern ein beſonderes Intereſſe, als 
auch die Kaiſerin daſſelbe durch Ueberweiſung einiger 
recht ſinniger Geſchenke unterftüßt hat. Die Mitglieder ⸗ 
zahl des Vereins, welcher ſich als Zweigverein des 
allgemeinen deutſchen Frauenvereins conſtituirt hat, 
beträgt bereits über 150. In Folge der obigen 
Zuwendungen herrſcht nun unter den Damen all- 
gemein das regſte Intereſſe zum guten Gelingen des 
Ganzen. 

Neuſtadt, 4, Dezember. Der praktiſche Arzt Dr. 
Panek von hier iſt nach Berlin gereiſt, um ſich mit 
dem Koch 'ſchen Heilverfahren vertraut zu machen. 

Kulm, 3. Dezember. Der Damenſchneiderin Frau 
Margarethe Keinrich hierſelbſt iſt für Ausbildung 
der taubſtummen Louiſe Tonk aus Neudorff bei 
Jablonowo eine Prämie von 150 Mark bewilligt 


Robert Paul Zacfernick in Lindwerder und Henriette 
Marie Wilhelmine Leiſegang daſelbſt. 

Todesfälle: Feldwebel Max Friedrich Wilhelm Gnaß, 
27 J. — S. d. Arb. Julius Jurczich, 1 J. — W 
Bertha Marquardt, geb. Hartung, 80 J. — Arb. 
Hermann Rudolf Nietſch, 56 J. — S. d. Photographen 
Richard Albrecht, 2 W. — 2. d. Arb. Albert Boy, 
1 Tg. — Tapezier Ferdinand Müller, 56 J. — T. d. 
Stellmachergeſ. Alb. Küll, todtgeb. — Frau Thereſe 
Eliſabet)h Menning, geb. Sonntag, 39 J. — 
Arb. Auguft Meding, 1 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4. Dezbr. Oeſterr. Banknoten 176,65. ruſſ · 
Banknoten 236,55, Warſchau kur: 236,55. © 


Senden, 4 Dezbr. Die Bank von England fehte 
den Discont auf 5 Proc. herab. 


Mitglieder nicht betheiligt. Die engliſchen 


Vorſchüſſe ausgeſprochen, welche die 
und weiter beſchloſſen, der 
empfehlen, die 


„ D. 


Material bildeten, mit welchem man im Staate 
arbeiten konnte, um der Bewegung ſchneller 
Herr zu werden; das war aber nicht der Fall. 

Der letzte Moment, wo die Schule noch für das 
vaterländiſche Leben maßgebend war, ſei 1864, 
1866 und 1870 geweſen. Die Schulen waren da- 
mals die Träger des überall gepredigten Ein- 
heitsgedankens. Mit 1871, wo das Reich geeint, 
wo Elſaß-Lothringen gewonnen wurde, ſei die 
Sache ſtehen geblieben; von da ab ſei auf Wiſſen 
und Lernen, aber nicht auf die Bildung des 
Charakters und die Bedürfniſſe des jetzigen 
Lebens Nachdruck gelegt worden. 

Jetzt gelte es, das Hauptgewicht auf die 
nationale Baſis zu legen. Die Grundlage müſſe 
das Deutſche ſein; nicht Römer oder Griechen, 
ſondern nationale junge Deutſche müßten erzogen 
werden. der Kaiſer betonte noch die Ueber- 
production der Gymnaſien an Yungercandidaten 
und Zournaliſten und erklärte, er werde ohne 
den Nachweis der Exiſtenzberechtigung kein 
Gymnaſium genehmigen. Er ſei für klaſſiſche 
Gymnaſien und Schulen mit Real bildung, aber 
nicht für Nealgymnaſien. 

Berlin, 4 Dezbr. Der Bundesrath hat in 
ſeiner heutigen Sitzung den Anträgen Sachſens 
und Baierns betreffend die Einfuhr von Rind- 
vieh aus Oeſterreich⸗ungarn und dem Ent- 
wurfe einer Verordnung wegen Aufhebung des 
Verbotes der Einfuhr von Schweinen und 
Schweinefleiſch, Würſten däniſchen, ſchwediſchen 
und norwegiſchen Urſprungs zugeſtimmt. 

— Der Regierungspräſident v. Heppe ver- 
öffentlicht in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Er- 
klärung, in welcher es heißt: „Der erſtattete 
Bericht des Magiftrats über die am 18. Oktober 
ſtattgehabte Wahl ging am 28. Oktober bei mir 
ein, entbehrte jedoch jeder Unterlage zur Be⸗ 
urtheilung der Frage, ob der Gewählte auch die⸗ * 
jenigen Eigenſchaften beſitze, welche die Boraus- 
ſetzung für die Verwaltung des höchſten Gemeinde⸗ 
amtes der hieſigen Stadt ſein müſſen. Es 
machte dies Rückfragen insbeſondere bei der 
bisherigen vorgeſetzten Dienſtbehörde des Ge⸗ 
nannten nothwendig, welche ohne Verzug ſtatt⸗ 
gefunden haben und nach deren Erledigung die 


19 und 


alsbald in Angriff genommen wurde. Da ſich f 
anlage 


hierbei einige Mängel der vom Magiſtrat vor- 
gelegten Nachweiſe über Beobachtung der Bor- 
ſchriften für das Wahlverfahren ergaben, mußte 
eine Dervollſtändigung erfolgen.“ f 
London, 4 Dezbr. Das „Bureau Reuter“ ver- 
nimmt, in der geſtrigen Sitzung der iriſchen 
Partei habe Clancy beantragt, die Partei ſolle 
heute die liberalen Führer erſuchen, die Der- 
ſicherung zu ertheilen, daß in der künftigen 
Homerule-Borlage die Errichtung eines iriſchen 


Controle der iriſchen Polizei und die Löſung der 
Bodenfrage einzuräumen ſei. Es verlautet, waren, 
Verſicherungen befriedigende ſeien. 

London, 4 Dezember. Wie das „Bur. Reuter“ 
meldet, haben die auswärtigen Delegirten der 


Auvangöverfheigerung. [Pie den, Fabre, 


Berichtigung. . , 
In dem Verfahren der Zwangs-] im Zittlauſchen Gafthofe 
verſteigerung bezüglich des Mener- zu Jezewo 
ſchen Grundstücks wird die Be-Icgatteitelle der Eiſenbahnſtrecke 
hanntmadung vom 22. November Laskowitz-Graudenß anberaumt 
1890 dahin berichtigt, daß es im Die Hölzer werden getrennt 
Eingange derſelben heißen ſoll nach Schutzbezirken und Tax⸗ 
Langgarten Blatt 68 ſtatt 58 |klaifen ausgeboten und find die 
eingekragenen und zu Janig, Gebote pro Feſimeter abzugeben. 
Langgarten Nr. Bla ſtatt 219, [Bei Ertheilung des Zuſchlages 
belegenen Grundstücks. (834 haben die Käufer ca. ein Biertel 
Danzig, den 29. Novbr. 1890. des vorausſichtlichen Kaufpreiſes 
Königliches amtsgericht XI. als Kaution an den im Termin 
= 718 


: ; en 5 1 2 
zahlen. Die übrigen Verkaufs- 
Stunngöverleigerung. bedingungen werden im Termin 
Im Wege der Zwangsvoll- ſelbſt bekannt gegeben. 
ftreckung foll das im Grundbuche Die Belaufsförſter ſind ange⸗ 
von Bonczkahutta, Band 1, Blatt wieſen, die Hiebsorte auf Ver- 
14, auf den Namen der in Güter- langen vorzuzeigen. (8399 


gemeinſchaft lebenden Martin agen bei Jezewo in Weſtpr., 
Pin e eee 09 2. Dezember 1890. 1 

ikarski'ſchen 5 8 8 
aeitagene, im Kreiſe Gartpaus der Königl. Oberförſter. 
belegene Grundſtück (83718 Thode. 


am 13. Februar 1891, 


Vormittags 10 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


Schützenhaus⸗ Verpachtung 
an Geriatsitelle, Simmer 22, ver] (ulm Westpreußen. 


N. 
Das Grundſtück iſt mit 18,63] Zur meiſtbietenden Verpachtung 
Reinertrag und einer Fläche unſeres neuerbaulen, der Neuzeit 
125 i ie 9 8010 entſprechend eingerichteten 
euer, mi utzungswer 1 H 
zur debäudeſteuer veranlagt, Schützenbausetabliſſenents 
ethaus, den 29. Nopbr. 1890. vom 1. April 1891 ab auf 5 Jahre 
Königliches Amtsgericht. haben wir einen Bietungstermin 


Montag, den 18. b 
Vorverkauf a = 1 le 
= im el zum „Schw 75 
von Kiefern⸗Langholz im Solel um „Schmarzen Abler“ 


in der Königlichen Ober- wir cautionsfähige Bieter er- 
förſterei Hagen, Kreis Schwetz, |gebenit einladen. 


f Das Etabliſſement enthält: 
Reg.-Bez. Marienwerder. 1. einen großen Feſtfaah mit felt- 
Das in der Oberförſterei 


> ö ſtehender Theaterbühne un 

Hagen im Winter 1890/91 zum iwei dazu gehörige Garde- 
Einihlag kommende Kiefern.“ robenzimmer. 
£anghol; der I. bis V. Taxklaſſe 2. zwei kleine Eäle, 
ſoll, ſoweit es nicht zur Be- 3, zwei Garderobenzimmer, 
kriedigung des Lokalbedarfes zu- J. drei Reftaurationssimmer, 
tücbehalten wird, im Wege des 5. große Küche u. Gpeilekammern 
zorverkaufs öffentlich meiſt- 6. zwei Logir zimmer. 
bietend verkauft werden. . zwei Dienſthotenräume, 

‚gieru habe ich einen Termin] 8. Wohnung für den Dekonom, 
aut i a beſtehend aus 3 Zimmern, 


Weiterausſichten für Sonntag, 7. Dezember: 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Nebel, trübe, froſtig; ſpäter vielfach heiter. 
Friſcher Wind. 


Nebel, vielfach heiter, dann bedeckt; Tempe⸗ 
ratur wenig verändert. Schwacher Wind. : 


Trübe, Nebel, Niederſchläge; friiher Wind; 
feuchtkalt. : # 


* [Rauon-Verhältniſſe.] Bekanntlich find in 
den letzten Jahren zwiſchen dem Neugarter Thor 
und Schidlitz (2. Neugarten) im erſten Zejtungs- 
Rayon auf den dort befindlichen Ländereien 
mehrfach Kolzhäuſer entſtanden, die auch von den 
Eigenthümern oder Miethern bewohnt wurden, 
ohne daß von der Fortification dagegen Einſpruch 
erhoben worden iſt. Die ſtrenge Vorſchrift des 
Geſetzes geſtattet allerdings nur 
dieſer Ländereien, ohne Familie in ſolchen Bau- 
lichkeiten zu wohnen. In letzter Zeit beabſichtigte 
abermals ein Eigenthümer eines Stückes Land 
daſelbſt ein ſogenanntes „Wächterhaus“ zu er⸗ 
bauen. Da es ihm aber nicht geſtattet wurde, ſo 
wandte er ſich an die Reichs-Rayon-Commiſſion 


mit einem Immediat-Geſuch an den Kaiſer ge⸗ 
vet m hoffen, daß, wie es in Poſen geſchehen 
ein ſoll, 
drückenden Ranon-Verhältniſſe eintreten werde. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Dirſchau wird 
von geſtern Abend gemeldet: die Stopfung 
bei Mewe hat ſich geſtern gelöſt. Das Eis traf 
Nachts hier ein. Heute Morgens 7 Uhr rückte 
das Eis unterhalb der Brücke, oberhalb aber 
ſchob es ſich ziemlich hoch übereinander und liegt 
dort noch feſt. Die abgetragenen Kämpen ſtehen 
unter Waſſer. 
Ortsverein 
Generalverſammlung wurden die Herren J. Briege als 


Hellingen I und II 2500 Mk., Entwäſſerungsanlagen 
für die Korizontalſlips 2000 Mk., Kolzfußboden im 
Arbeiterſaale 2700 Mk. 
Inventarienmagazin 3500 Mk., zuſammen 27200 Mk. 
Die Durchſchnittszahl der Arbeiter iſt mit 407 Mann 
und der durchſchnittliche Jahresverdienſt mit 912 Mk. 
angenommen. Zur Erweiterung des Keſſelhauſes 
der Maſchinenbau-Werkſtatt und zur Beſchaffung eines 
dritten Dampfkeſſels find 38 000 Mk. ausgeworfen. 

*I Schwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung wurden ſämmtliche 5 An- | 
geklagten der Zuſammenrottung 2c, für ſchuldig er⸗ 


drei Angeklagten, denen mildernde Umſtände bewilligt 


na und Hinz zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurden. 
jedoch jedem der Verurtheilten zwei Monate von der 
Unterſuchungshaft angerechnet werden. = 

A Neufahrwaſſer, 4 Dr Der bereits in einer 
früheren Nummer dieſer Zeitung angekündigte Bazar 


worden. 

Flatow, 4. Dez. (Tel.) Kelldorf⸗Bedra (conf.) 
hat bei der Reichstagswahl mit 10422 Stimmen 
über den Landrichter Neukirch-Konitz (freiſ.) ge- 
ſiegt, welcher 7728 Stimmen erhalten hat. 

Königsberg, 4. Dezbr. Von der ſtädtiſchen Centrale 
der Elektricitätswerke aus iſt geſtern die Leitung nach 
dem Cöbenicht und Kneiphof unter Strom geſetzt und 
in den dort angeſchloſſenen Häuſern ein Probebeleuch⸗ 
tungsverſuch gemacht worden, der durchweg zufrieden⸗ 
ſtellend ausfiel. unmehr iſt der Betrieb in der 
ganzen Stadt aufgenommen. — Emil Götze begann 
geſtern hier fein Gaſtſpiel als Tnonel in „Martha“. 
Auch hier übte in der gegenwärtigen Zeit der ge⸗ 
feierte Sänger mit dieſer Rolle eine ſehr mäßige An- 
ziehungskraft aus. (Kgsb. Bl.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 3. Dezember. [Von der Volkszählung] 
Recht ſonderbare Begriffe von dem Zweck einer Volks- 
zählung ſcheint im 173. Stadtbezirk eine alte unver- 
heirathete Dame gehabt zu haben, welche „Ami“ und 
„Nero“ als „Hausmitglieder“ verzeichnete. Eine an- 
dere Dame hatte unter „militäriſche Chargen“ ihren 
Rang in der Heilsarmee als „Cadettin“ auf der Zähl⸗ 
karte angegeben. Mehrfach iſt es übrigens vorge⸗ 
kommen, daß Zählkarten von Einwohnern muthwillig 
vernichtet worden ſind; gegen ſolche Perſonen wird 
polizeilicherſeits Anklage erhoben werden. — In einem 
Hauſe der Frankfurter Allee ward übrigens der Zähler 
ſogar ſogar zum Lebensretter. Als er nämlich von 


Frankfurt, 4. Dez. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 267¼½, Franzoſen 214¼, Lombarden 1195/8, 
ungar. 4% Goldrente 90,30, Ruſſen v. 1880 fehlt. 
Tendenz: träge. 

Wien, 4. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
303,75, Franzoſen 243,25, Lombarden 135,75, Galizier 
203,30, ungar. 4% Goldrente 102,50. Tendenz: Paris 
drückte. = x 

Baris, 4, Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Rente 
96.15, 3% Rente 95,50, ungar. 4% Goldrente 90,75, 
Franzoſen 556,25, Lombarden 312,50, Türken 18,65, 
Hegypter 486,25. — Tendenz: träge. — Rohzucker 
880 loco 33,50, weißer Zucker per Oktober 36,12 ½, 
per Nov. 36,37½, per Ohkt.-Jan. 36,75, per Jan.-April 
37,37½. Tendenz: feſt. 

London, 4. Dezember. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
gel, 4% preuß. Conſols 105. 4% ARuffen von 
1889 97%, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 90½¼, 
Aegypter 95/. Platzdiscont 37/8. — Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 14¾, Rübenrohzucker 12/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, U, Dezember, Wechſel auf London 3 M. 
85,60, 2. Orientanleihe 106, 3. Orientanleihe 1081¼. 


Für Montag, 8. Dezember: 


Für Dienſtag, 9. dezember: = 


„Wächtern“ 


in Berlin. Es wurde nun von dort aus be- | einem Maurer die Zählkarte holen wollte, hörte er ctien 788, Newy. Cake Erie- u. Weſtern⸗Act. 195’, 
ftimmt, daß ſämmtliche Bewohner der erwähnten] aus dem verſchloſſenen Zimmer anhaltendes Röcheln, Newn. Laßt Erie a. Meit, ſecond Mord Bonds dor 
. ließ die Thür erbrechen und fand den Maurer am | New. Central. u. Hudſon-River⸗Actien 99, Northern⸗ 
Käuſer bis zum 1. Januar ihre Wohnungen zu 6 (hal angend Auf dem Tiſch lag die Pacific. Preferred Act, 6½. Norfolk. u, Meitern-Bre- 
verlaſſen haben und nur „Wächter“ dort ver⸗ ausgefüllte Sählanste, dle in noch feuchten Scheit de jerred-Achen 54, Bhilabeiobia- u. „rsadıng -Actien 
j och 14 7 „St. puis- un Franc. Preferred - ie 

bleiben dürfen. Die Betroffenen haben ſich noch unter der Rubrik „Zamilienvorſtand“ den Vermerk 307, Union- Bacific- Achten 49%, Mabalh., St. Pouis- 


trug: „Geſtorben den 1. Dezember 1890 Mittags“. 
Indeſſen konnte der Todescandidat noch ins Leben 
zurückgerufen werden. 

* [Mörderifher Weberfal.] Aus Hermsdorf 
u. Kynaſt wird unterm 2. Dezember telegraphirt: Der 
Chemiker Hänſel aus Berlin, der im Oktober dieſes 
Jahres hierſelbſt einen Ruheſitz erworben hat, iſt in 
der vergangenen Nacht in ſeinem Hauſe überfallen 
worden. Er ſowohl wie ſeine beiden Dienſtmädchen 
wurden heute Morgen, durch unzählige Beilhiebe 
ſchwer verletzt, aufgefunden. Die Köpfe wie die Ober- 
körper der drei Perſonen ſind mit klaffenden Wunden 
bedeckt. Die Unglücklichen wurden heute Abend in 
das Krankenhaus von Warmbrunn gebracht. Eines 
der Mädchen war noch vernehmungsfähig. der 
Thäter iſt anſcheinend der eigene Sohn Hänſels. Der 
Mörder iſt vermuthlich über das Hochgebirge nach 
Böhmen entflohen. 


r Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Dante, 4, Dezember. Stimmung; fell, Heutiger 
Werth ift 12,20/25 AL Baſts 880 R. incl. Sack traniito 
franco Neufahrwaſſer. 2 ö ; 
„Magdeburg, 4. Deibr. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Derbr. 12,37½ MM Käufer, Januar 12,57½ AN do., Jan. 
Mär; Inte Al do., März 12,90 AM do., Mai 
‚15 « 9. 8 

Abends. Stimmung: feſt. Dezbr. 12,45 MM Käufer, 
Jan. 12,67½ Al do., Januar- März 12,82½ ut do., März 
13,0 2½ A do., Mai 13,25 Al do. 


Broductenmärkte, 


E 
2 


eine weſentliche Erleichterung 


der Kaufleute] In der geftrigen 


bez. — Roggen per 1000 Kilogr. inland, 114 bb bis 11 
159,50, 117/80 b 5 

118 Ak per 120%. — Gerſte Kilogr, große 
132, 134, 142 A bez, kleine 123 ML 1 Kafer per 
126 Al bei. — Mais per 1000 Kar. 
bei. — er en Kilogr. 


„ Schienengeleiſe an den Kohlenſchuppen ran 10 


21 1500 Mk., Erweiterung der Entwäſſerungs 
5000 Mk., eiſerne Rohrleitung zwiſchen den 


> CEhiffsnadhricten. 
Odeſſa, 3. Dezember. Unweit der Hafenjtadt Gupa- 
toria (Weſtküſte der Krim) find drei Waarendampfer 
in Folge heftigen Sturmes untergegangen. Die 
Mannſchaften wurden mit Mühe gerettet. 


Standesamt vom 4. Dezember. 

Geburten: Gärtner Otto Kidrowski, S. — Maler- 
gehilfe Auguft Bornak, T. — Arbeiter Albert Boy, 
T. — Muſiker Auguft Simon, S. — Schloſſergeſelle 


und Torpedokammer im 


2 b 41½ AN G d., per 
Mai-Juni nicht contingentirt 42 M Gd. — Di i 
rungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Schiffs-Liſte. 


klärt, worauf Gronau zu 2 Jahren und Friedrich | Max dems, T. — Schmiedegeſ. Friedrich Hinz, S. — Neufahrwaſſer, 4. Dezember. Wind: NW. 
Preuß zu 1½ Jahren Zuchthaus und von den übrigen Arbeiter Albert aa S. — Abele Kart Schröder, Angekommen: Saturn (S.), Hanſen, Stettin, leer. 
Geſegelt: Dagmar (S.), Hanſen, Barcelona via 


T. — Tiſchlergeſelle Friedrich Hopp, T. — Arbeiter 
Ferdinand Schinde, S. — Zimmergeſelle Franz Senger, 
S. — e Wilhelm Fuhrmann, S. — Unehel.: 


Kufgebote: Hausknecht Karl Cieplack hier und Au⸗ 
guſte Emilie Klopſch in Wengern. — Arbeitsmann 
Jakob Heinrich Friedrich Bock in Colbitz und Friederike 
Henriette Sofie Diekmann in Dolle. — Arb. Keinrich 


Bequemste und billigste Route nach den 
Goldfeldern Süd-Afrikas, 


Stettin, Sprit. — Aurora (SD.), Olſſon, Gothenburg, 
Zucker. — Domphna (SD.), Norling, Aalborg, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Auguft Preuß zu 1 Jahr, Bernatzki zu 9 Mo- 


Bei der Verbüßung ihrer Strafen ſollen 


Verantwortliche Redacteure für den Feu Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theit: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ungarweine. 


9. Waſchküche, Keller, Holz- und 


Kohlenſtälle, abgeſchloſſener 
Wirthſchaftshof Mark 


7 a Mark ö 8 145 1 
10. Gart ft 8 Vorzügliche Marken, für Echt⸗ 
u. Sele a de, waz e , n eee irt 1859) area fer def Ber eg 
nden mit che., Weimar-Lotterie, Union Steam Ship Company, Ld. (Etablirt 1853)) ca A Fiter Senat, 


Regelmässige vierzehntägige Dampfschifffahrt 
zwischen 


Hamburg und Süd-Alrika 


ohne Umladung. 


12. eine heizbare Kegelbahn, 
13. Muſiktempel, Beranda ꝛc., 
14. Gas- und Maſſerleitung im 


Ziehung am 13.—16. De⸗ 


150000 fl. y. 


kommen zur Verlooſung. 

J. Eisenhardt, 

Berlin C., Kaiſer Wilhelm 
ſtraße 49, (760 


ganzen Etabliſſement. 
Die Pachtbedingungen liegen 
zur Einſicht beidem Unter zeichneten 
aus, find auch in Abſchrift von 
demſelben gegen Einſendung von 
1,50 in Briefmarken für 
Copialien und Porto zu beziehen 
Der Borſtand 
des Culmer Schünen Vereins. 
Otto Peters. (7860 


In Fäßchen von Lit 


f- 


ı Pianophon 


Drehklavier 


Mitte 
Concursver fahren. Sicht, R 5 


; ; reuz⸗ ruſt⸗ und Ge⸗ das grossartigstelnstrument 
1 5 Verba e an ui a imerien, maus Näheres wegen Fracht und Passage ertheilt: (8363 5 1 . 
Julius Johann Jacob vonBreeg-| awame⸗ Fenſchuz im . 5 Preis Mark 120 


John Suhr, 20 Brookthorqudi, Humburg. 


mann von hier iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver- 


Noten d Meter 1 Mark. 


Gutes 8 Speditions- und Schiffsagentur-Geschäft, 8 
walters, zur Erhebung von Ein- — = 5 
wenbeeen been Des e eee eee TER, Symphonion 
verzeichnif: der bei der Vertheilung Canggarten 106, Breitgaſſe 97, ! 3 
zu berücfihtigenden Forderungen g Fiocon 5 @i 5 eu st an 5 Spielwerkmitwechselbaren 


und e ne der Bläu- ten zum Drehen u. selbst- 


Vermögens lücken der Cahlup- Langgaſſer Thor, e en dr 
fermin auf 229 : 52 1950 5 empfiehlt ſein | Ausserdem Manopaf Hero- 
ittwoch, 24. Dezember 1890, phon, Ariston, Clariophon, # 
n 1. ans rant Pelzwaaren-Cager, een eee 


vor dem Königl. Amtsgerichte XI. 
le Zimmer Nr. U2, be- 
timmt. 


8u3 
Danzig, den 2. Dezember 1890, 


Griegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


Werke, Agcordeons, Zithern, 
Violinen ete. 

Illustr. Pracht-Cataloggratis 

5 und franco. (4738 


H. Behrendt, 


BERLIN W., Friedrichstr. 160. 


wie: Muffen, Kragen für Herren und Damen, 
Mützen für Herren, Boas und Beſätze 
— zu billigſten Preiſen. (7886 


bestem 
Trauben- 


= F F RE ö 


in Kisten von 


F Für 10 Mark 1 12/ı Flaschen zu E u ee ea 

8 170000 Mark Mark 20.— franco Niederlage u. Neparatur-Werhſtatt landw. Maſchinen, Mais um) Mais ln 1 
NE eee en, ee Locomobilen und Dampfbrefchmafdhinen . a; ee 

& an a, u. 8 15 f N N Gövel eh zum „ Häckf iu an = Hermann Tossmer, 

2 eimar-Loose. I Fried ri E öpeldreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen ilhkannengafie 12. 

5 Ziehungsanfang 13, Dezbr. f Frie Irich Rackles, Schrotmühlen, Rübenſchneider und Reinigungs 8 Jede 

s MI. Fränkel ji, 5 j maſchinen in verſchiedenen Größen Il Namen -⸗Stickerei 

m zu billigen Preiſen u. coul. Zahlungsbebingungen. ſwird ſauber und billi a ausgeführt 


eil. Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen 
usſtattungen Preisermäßigung. 


- u. Totteri Frankfurt a. M 
Berlin wnatlerisgesch, Br 3 Cataloge grat. u. franco. Anfragen werden prompt beantwortet. 


FA 


+ 
Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 
Nr. Za blau Bap. d ½ Ko. 1 2, Mauthe ede mit 08 in Kiſtchen von 
Bi = 


Extraf. Ban.-Choc. Ch. 
do. do. do. 3 orange — 1,60 ein 6 Pfund a Kiſtchen A? ‚Ya Ka. Al 1, 
do. do. - Sagrün - -- - - 1,201 Cacao Krümel Chocgiade mit Vanſſſe a ½ An, A 2,60, 
und do. do. do, - Ya Kail. rot). „ 1L—] „un 20. 1 ; 
ucker. Speile-h um Rohellen in kleinen Tafeln und Zucker. Buder⸗Chocolabe ohne Jani 
Hatke 80 und 125 Die. genannt) 4 ½ Ke. 120 
5 e Baß ate kenntlicien Bandit Sieng Gulentalwasren“, Dellen 


== Inserate =— 


für die am Sonntag, den 7. d. Mis, er- 
scheinende 


Weihnachts-Inseraten Nummer, 


welche allen 6 in meinem Verlage er- 
scheinenden Blättern beigelegt und in 
cr. 17000 Exemplaren verbreitet wird, 
werden bis morgen Abend erbeten. 


A. W. Kafemann. 


empfehle ich zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Schwarze und farbige Seidenſtoffe, 

Schwarze und farbige reinwollene Kleiderſtoffe, 
Hauskleiderſtoffe in Flanell und Lama, 
Tiſchgedecke für 6 bis 8 und 12 Perſonen, 
Wäſche⸗Gegenſtände und Tricotagen, iso 
Möbelſtoffe, Gardinen und Teppiche. 


5 


5 b | Herr . 


FF 
Saale 


Helkos! Tuchagent. . 


Koks mfifemitifeh Eine leiftungsfählge Tuchfabri 
es - antilemitiihes iſtungsfähige Tu 5 
. Frage- und Antwortſpiel⸗ welche ſicſarbige ee 
franco zu beziehen gegen Ginjen-Jund Strichwaaren arbeitet, ſucht 
dung von 50 in Briefmarkenjeinen, bei der Engros-Kundſchaft 


In Weihnachtsgeschenken 


8 2 
. 3 ö i 5 von M. Philipp, (8308 ] gut eingeführten Vertreter. 

—— i , empfehle ich die in meinem Verlage erschie- Berlin, Mendelſohnſtraße 8. Offerten unter 8305 in der Ex⸗ 
Ne LE: Bu . „„ a rei at Se aliforniſcher „Bratielig⸗ pedition dieſer Zeitung erbeten. 

. ER , ö . EN nbange, die Evangelien u. Epistein 9170 in jung, tücht, is, d. mi 
2 Ang? e ULLI Hr 3 enthaltend. in den einfachsten und elegantesten & Portwein iſt nach Anficht E fämmil. Comte rarbeften u. d. 
Ss. Einbänden.: ? dalle i das beſte Stärkungs⸗ äußeren Geſch. verkr. iſt, wird ſo⸗ 

gh. 4 5 Danzig. A. W. Kafemann, 8 - Kranke ſe d t 1. 1 geſucht. 
8 en ; und Reconvalescenten, Der Mein e en er 8327 u De 


iſt u. Garant. reiner Traubenſaft. Expedition dieſer Zeitung erb. 


> 5 8 f 4 & rl e 5 5 1 5 Niederlage bei Herren: 8 
hf / =. Ver e, eee ERSTER | 9. e, Rosaenpuhl 2, „ |Stellenvermittlung 


A. Dethlo iedega 1 9 
5 455 A em für Kaufleute durchden Ver- 
A. Kreiſel, Brodbänkengafle 51, Pand Deutscher Hand- 
A. G. Roſien, Gr. Schwalbeng. 150. Iumgsgehflfen, Geschäfts- 
f stelle Königsberg i. Pr., 

Bremen. (4156 Passage 3. 


. 7 / i 7 5 8 
Hale ee ar etroleum-Lampen, 


5 5 TFasitthnum-ÜOon ine perfehte Schneiderin em⸗ 
e, bee a Ke crear eSrsiE STE EE 
Nach Flensburg Laternen 5 jeder Art, \ tee 10 00 a o 108380 in der Exp. d. Jig. erb. 
ladet danger, Brenner u. Zubehör. / fende gerne , fene ſungt aero 
: „Saturn 5 Eine reichliche Zahl . von e. achtb. Kaufe Kleiderft. u. 


* SE 
Bei Abnahme von|Leinenm, z. Beſuche feiner Brivatk. 


Capt. Hanſen, hier bis incl. 
Güteranmeldungen bei (8440 


Ferdinand Prowe. 


Am Sonnabend erpebiren wir 
Sammelladungen 


ö nach 
Bromberg u. Thorn. 
Güterzuweiſungen erbittet 
Dampfer Expedition 
„Fortuna“. (noilvon den einfachſten Stalldecken bis zu den 
Beriag von Jul. Gaebels Buch⸗ ochfeinſten Woilachs. i 


handlung in Graudenz. h 7 
eee | Bahnderen und waſerdicte Pferdceken. 
Wollene Schlitten, Wagen 
und Reiſe-Ddecken, 


Die Mutter 
ſämmtlich in beiten Jabrikaten, 


als erſte Lehrerin ihrer 
anerkannt größter Auswahl und billigfien Preisen 9 


R. Deutschendorf & (o., 


Fus Mütter u. Erzieherinnen ein 
ausgezeichnetes Haus buch. 
Fabrik für decken, Säcke und Pläne, 
Milchkannengaſſe 27. (dun 


Gleg, geb. 4,50 M. 
Gold und Silbe 


kauft ſtets und nimmt zum vollen Werth in Zahlung 


Ferner erſchien in meinem Leip- 
ziger Perlage ſoeben: 
G. Seeger, Juwelier und Goldſchmied, use: 
Königl. vereid, Tarator, ＋ 7 
d 0 * i 3 
NB. Krones ee und. r 808 Pr aktiſche 


beſter Beiroleum- - u. Weſtpr. zu übernehmen, 
Adreſſen unter Nr. 83438 in der 
5 sr: f Carl ; ; 

u enorm billigen Preiſen - lan aut e der 
chi 15. Dez ember 1115 $ j (7518 für Studium E Theol., muſik., ſucht eine 
r erkauf geſtellt A e hagen an der Radaune 13 

} euzs. Eisenbau, höchste i i l 
7 en x Tonfülle, Frachtfrei d Stellen zor dern Se der ere 
Berlin, Dresdenerstrasse No. 38, in tüchtig. ſolider Koch mehrere 
Friedrich Bornemann E. Tahre Dehonom eines 
f alino zu übernehmen. Beſte 
maſchinen ⸗Neparaturen, Empfehlungen eu zur Seite 


mpen, vorjährige, ſehr e @1T4| expedition diefer Zeitung erb. 
0 2 
1an1n08 u. Unterricht|Hauslehreritelle. Danzig, Deters- 
ne 13% 
Oertell & Hundius, Langgaſſe 72.|,,.. Bro3, Fazierz iraneo-|Gteit.-Goue., Bertin-Meitend. 
3 — u 5 5 H 
ER ER : : 5 Dffisier-Gafinos, ſucht e dere 
Nützliches mene eee e ce 
Ichlelfen von Schlittſchuhen, Offerten unter Nr. 8221 in der 


N 2 2 RL - 742 2 2 
W eihna chts 1 N es el enk. Meflern und Güeeren billig, Einem dieſer Zeitung erb. 
1 5 „ Eichene Bretter n Wie der 20er Jah 
Empfehle in 5 bekannt größter Auswahl 5 1 1 6 Dimenſionen, Til ur 


waare, ſtehen zum erkau 


u 5 7 Weißhof, Nehrunger Weg 6. 

f ill: | Ile, ; Haare 
beſte, haltbare dualitäten, v. 1,50—36 Mk., ed, e 

in Seide, Gloria und Zanella. 


dalbert Aran e tel bühne au füh 

5 n reſſen un 

N 5 Hirſehfeld⸗ Konz. (1988 Erpeb. dieſer Zeitung erbeten, 
0 ittendehe u. ein Belz } 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. Be e 
f En gros. En detail. (8418 


1858 


rag | Br Heiratho⸗ in Hamburg. 
Erfindung! 855 e Heilulhs⸗ Bezirks - Verein Danzig. 


wait Discret, Bitte verlangen Sie einfach die a 5. Dezember er., 
x 


Seiterhand, Dr 
Vie es im Jozinl 
demokentiichen Zukunſts⸗ 

Staate ausſchen würde. 


Für Jedermann faßlich darge⸗ f 
ſtellt in Geſprächsform. 5 
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